
Ungelöste Rätsel, verschwundene Menschen,  
verdächtige Vertuschungen und Verschwörungstheorien.  
Entdecken Sie die Geheimnisse, die Sie nie erfahren sollten. 
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6 EINLEITUNG

Wir alle lieben Rätsel, am liebsten solche, die 
schwer oder gar nicht zu lösen, zu verstehen 
oder zu erklären sind. Denken Sie nur an die 
 Worte, die wir dafür gebrauchen: Geheimnis, 
 Problem, Frage, Kopfnuss … Sie alle rufen unsere 
Fantasie wach und locken uns mit dem Verspre-
chen einer O�enbarung.

Die Liebe zum Geheimnis ist heute genauso stark 
wie früher. Man muss nur ins Fernsehprogramm 
oder in die Regale der Buchhandlungen schauen 
und auf all die Thriller, die wahren Kriminalfälle 
und Verschwörungstheorien achten. Selbst der 
größte Rätsellöser aller Zeiten, Sherlock Holmes, 
erlebt im 21. Jahrhundert eine bemerkenswerte 
Renaissance mit Spielªlmen und Fernsehserien 

und den dazugehörigen Verö�entlichungen. Ja, 
unsere Lust am Geheimnis ist so groß wie eh und 
je.

Dabei muss man zugeben, dass die Suche nach 
der Lösung oft fast noch mehr Genuss bereitet als 
die Lösung selbst. Nur allzu oft büßt ein schatten-
hafter Schwerkrimineller seine gruselige Mystik 
ein, sobald er sich einfach als wütender Sozio-
path entpuppt? Und wie oft steht hinter großen 
historischen Rätseln eine enttäuschende, unbe-
friedigende Erklärung? Ereignisse und Vorkomm-
nisse, die uns einmal als Ergebnis bösartiger 
Pläne und teu«ischer Absichten erschienen, 
stellen sich am Ende als Resultat von Zufall, 
Inkompetenz oder schlichter Bosheit heraus.

 Einleitung
»Geheimhaltung ist ein Werkzeug der Verschwörung und sollte niemals  

zum Repertoire einer regulären Regierung gehören.«
Jeremy Bentham

»Wahrheit ist, was die Zeitgenossen glauben.«
Richard Rorty
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Der Drang, Geheimnisse zu lösen, gehört zu 
unserer menschlichen Natur. Tatsächlich verur-
sacht jedes Geheimnis eine Delle im Lack unseres 
kollektiven Bewusstseins, und wir streben 
danach, sie auszuklopfen. Je größer die Delle und 
je länger sie schon da ist, desto größer wird 
unser Wunsch nach Au«ösung. Aber Eile schadet 
nur: Ein schadhafter Lack ist nur ein Zeichen von 
Alter und Erfahrung und oft genug viel reizvoller 
als eine makellose Ober«äche. Will sagen: Wenn 
Sie ein Geheimnis näher untersuchen, genießen 
Sie die Reise, denn sie ist vielleicht schöner als 
das Ziel.

In mancher Hinsicht scheint unsere eigene Zeit 
keine großen Geheimnisse mehr hervorzubrin-
gen. In einer Welt, deren politische und wirt-
schaftliche Eliten ständig von O�enheit und 
Transparenz sprechen, gibt es wenig Raum für 
Geheimnisse. Und wenn Regierungen ihr Tun vor 
den Blicken der Ö�entlichkeit abschirmen wollen, 
steht schon eine ganze Armee von Internet-Krie-
gern bereit – mit Julian Assange und seinen 
WikiLeaks an der Spitze – um ihre Enthüllungen 
zu präsentieren. Selbst unsere Promi-Kultur setzt 
nicht mehr auf Geheimnisse, sondern auf 
grenzenlose O�enheit. In einer Welt, in der 
Promis das Internet zum Erliegen bringen, indem 
sie ein Foto von ihrem Hintern ins Netz stellen, 

fragt man sich, ob es überhaupt noch Geheimnis-
se gibt.

Aber wir sollten nicht zu schnell urteilen. Allem 
Gerede von O�enheit und Vernetzung zum Trotz 
sind wir von Geheimnissen umgeben. Je stärker 
die globale Vernetzung, desto leichter gehen 
einige Bindeglieder verloren. Und so können 
Ideologen ihre Gräueltaten unentdeckt planen 
und begehen, Passagier«ugzeuge fallen einfach 
vom Himmel, internationale Banken helfen ihren 
Kunden, unrechtmäßig erworbenes Geld zu 
verstecken. Ganz zu schweigen von dem Mordop-
fer, das wochenlang tot in seiner Wohnung liegt, 
bis ein Nachbar Verdacht schöpft.

Das Informationszeitalter garantiert also wirklich 
nicht den ungehinderten Zugang zur Wahrheit. 
Wir leben in einer verführerischen Zeit und 
hängen an einem Daten-Tropf ohnegleichen, und 
doch wächst unser Misstrauen gegenüber dem, 
was man uns erzählt. Eine Welt ohne Vertrauen 
ist kein schöner Ort, aber uns bleibt gar nichts 
anderes übrig, als alle Informationen wachsam zu 
beobachten. Was ist gemeint? Wer behauptet da 
was? Welche Verbindungen gibt es? Dies sind die 
Schlüsselfragen der Generation, die mit sozialen 
Netzwerken, Nachrichten und Wikipedia aufge-
wachsen ist.
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Manchmal jedoch ist es fast unmöglich, heraus-
zuªnden, wo die Wahrheit endet und die 
Fehlinformation beginnt, ob sie uns nun in 
gutem Glauben serviert wird oder nicht. In dieser 
Grauzone ªnden wir jede Menge köstlicher 
Zweifel und Geheimnisse. Sie ist kein besonders 
bequemer Ort, aber auf jeden Fall sehr interes-
sant.

Die hundert Fälle, die in diesem Buch beschrie-
ben werden, stammen aus der Grauzone zwi-
schen Wahrheit und Zweifel. Sie ªnden hier einen 
fantastischen Cocktail aus großen Verschwörun-
gen, ungelösten Kriminalfällen, unerklärten 
Naturerscheinungen und erstaunlichen histori-
schen Rätseln. In jedem Fall gibt es zwei oder 
mehr Theorien, die um die Lösung wetteifern, 
und in keinem Fall können wir uns ganz sicher 
sein. Hinzu kommt der Verdacht, dass viele 
Argumente nicht im Interesse der Wahrheit 
vorgebracht werden, sondern um uns zu täu-
schen, zu verwirren und in die Irre zu führen.

Es kann sein, dass eine Regierung ihre schmutzi-
gen Fußspuren vertuschen will oder dass ein 
genialer Krimineller unerkannt bleiben will. Auch 
ªnanzielle Interessen können eine Rolle spielen, 
oder der Wunsch, Ängste in der Ö�entlichkeit zu 
beruhigen und das Gesicht zu wahren. Oder es 

geht um ganz persönliche Pläne eines Verant-
wortlichen. Manchmal will uns jemand vielleicht 
auch nur auf den Arm nehmen. Es ist einfach zu 
verführerisch, sich Lügen auszudenken.

Aber wir sollten aufpassen, dass wir nicht zynisch 
werden. Einige Geheimnisse, die in diesem Buch 
beschrieben werden, lassen sich vielleicht 
wirklich ganz schlicht und unschuldig erklären. In 
manchen Fällen sprechen wir den Herrschenden 
wohl auch zu viel Intelligenz und Scharfsinn zu, 
wenn wir sie anklagen, komplizierte Täuschun-
gen geplant zu haben, die jahre- oder jahrzehnte-
langes Schweigen verlangen.

Denken Sie an die bekannte Theorie, Neil 
Armstrongs Mondlandung sei eine Fälschung. 
Natürlich hat es – wie wir noch sehen werden – 
im Kalten Krieg außerordentlich viele unglaubli-
che Täuschungsversuche der Herrschenden 
gegeben. Aber kann man der US-Regierung 
wirklich einen solchen Fake zutrauen? Das 
bezwei«e ich, schon weil so ungeheuer viele 
Menschen dafür nötig gewesen wären, die Sache 
durchzuziehen und später zu verschweigen. 
Allerdings sollte man daran denken, dass Arm-
strong selbst das Geheimnis als starke Triebkraft 
in unserem Universum bezeichnet hat. Wörtlich 
hat er gesagt: »Das Geheimnis ruft das Staunen 
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hervor, und das Staunen ist die Grundlage 
unserer Sehnsucht nach dem Verstehen.«

Selbst der Filmregisseur Oliver Stone, dieser 
Erz-Verschwörungs-Theoretiker, gibt zu: »Nicht 
alles im Leben ist natürlich das Ergebnis von 
Verschwörungen! Es gibt auch Unfälle.« Und 
Charles Krauthammer, Kolumnist der Washington 
Post, drückte es so aus: »Wenn Sie eine Erklärung 
für die Vorgänge in Washington suchen und die 
Wahl haben zwischen Inkompetenz und Ver-
schwörung, nehmen Sie die Inkompetenz.« 
Trotzdem sollten wir auf der Hut sein, wenn man 
uns angeblich schlüssige Beweise und wahre 
Geschichten vorlegt. Wie das Sprichwort schon 
sagt: Die bloße Tatsache, dass ich unter Verfol-
gungswahn leide, beweist noch nicht, dass ich 
nicht verfolgt werde.

Zumindest ho�e ich, dass die Geheimnisse, von 
denen in diesem Buch erzählt wird, Sie faszinie-
ren und unterhalten. Tauchen Sie ein in diese 
Welt und genießen Sie die Spannung, die mit der 
Entdeckung der Wahrheit einhergeht. Und seien 
Sie sicher, dass Sie sich in guter Gesellschaft 
beªnden. Kein Geringerer als der intellektuelle 
und philosophische Riese Albert Einstein hat 
gesagt: »Das Schönste, was wir erleben können, 
ist das Geheimnis.«

Und wenn die Fälle in diesem Buch Sie so sehr 
reizen, dass sie sich daranmachen, die echte, 
unwiderlegbare Wahrheit zu ªnden, umso 
besser! Lassen Sie von sich hören! Aber denken 
Sie nicht, dass ich Ihnen glaube …
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Obwohl die Amerikaner den Ruhm für die 
erste bemannte Mondlandung für sich 
beanspruchten, nachdem Neil Armstrong 
1969 seinen »großen Schritt für die 
Menschheit« getan hatte, hatte die Sowjet-
union lange Zeit das Weltraumrennen 
angeführt, nachdem sie 1957 den ersten 
Satelliten und 1961 Jurij Gagarin in die Erd-
umlau±ahn gebracht hatte. Allerdings gab 
es lange Zeit Gerüchte über zwei frühere, 
tragisch gescheiterte Versuche, Menschen 
in die Erdumlau±ahn zu bringen. Beide 
Versuche sollen vertuscht worden sein.

Die frühesten Behauptungen über diese 
vertuschten Todesfälle sollen von einem 
tschechischen Regierungsbeamten mit 
Kontakten zum Westen gekommen sein. 
Gagarin selbst bezeichnete solche Berichte 
jedoch als Missverständnisse nach Test«ü-
gen mit Dummys und Stimmaufzeichnun-
gen. Eine andere Version der Berichte 
behauptete, Vladimir Iljuschin sei ein paar 
Tage vor Gagarin ins All ge«ogen, aber in 
China abgestürzt und dort mehr als ein 
Jahr festgehalten worden. Moskau, so die 
Theorie, vertuschte auch dies, um keine 
diplomatischen Verwicklungen zu produ-
zieren.

Einige der schlagendsten Indizien im Fall 
»verschollene Kosmonauten« kamen von 
den italienischen Brüdern und Funkern 
Achille und Gian Judica-Cordiglia, die in 
den frühen 60er Jahren den Funkverkehr 
der sowjetischen Raumfahrt von einer Basis 
in der Nähe von Turin aus abhörten. Jahre-
lang, so behaupteten sie, hätten sie viele 
Wortwechsel mitgehört, darunter mindes-
tens drei, in denen Kosmonauten in der 
Erdumlau±ahn gestorben seien. Die Aus-
sagen der beiden Brüder wurden aber mit 
viel Skepsis betrachtet.

Es ist natürlich möglich, dass die Geschich-
ten von toten Russen im All von Personen 
mit antisowjetischen Plänen oder aufmerk-
samkeitsheischenden Phantasten lanciert 
wurden. In der post-sowjetischen Ära sind 
jedenfalls keine Beweise aufgetaucht, auch 
nicht nach Ö�nung der staatlichen Archive. 
Andererseits wissen wir, dass in der End-
phase des kommunistischen Regimes sehr 
viel heikles Material verloren ging. Wenn 
man bedenkt, wie weit das Weiße Haus 
und der Kreml in der Zeit des Kalten Krie-
ges mit ihrer Geheimhaltungspolitik gin-
gen, ist die Geschichte von den verscholle-
nen Kosmonauten nur allzu glaubhaft.

Man vergisst leicht, wie heftig der Wettstreit zwischen Sowjetunion und 
USA auf dem Höhepunkt des Kalten Krieges war. Während dieses 
Zusammen  stoßes der Ideologien wurde alles, von den Olympischen Spielen 
bis hin zu Schachmeisterschaften, zum Schlachtfeld. Das galt natürlich auch 
für die bemannte Raumfahrt. Hat die Sowjetunion in ihrem Kampf um die 
Spitze den Tod mehrerer Kosmonauten vertuscht?

Die verschollenen 
Kosmonauten

1 DAS RÄTSEL Opferte die 

Sowjetunion auf dem 

Höhepunkt des Weltraum-

rennens insgeheim mehrere 

Kosmonauten?

WANN ES GESCHAH 

50er und 60er Jahre



DIE LETZTE GRENZE Der 
Kampfpilot Valentin 
Bondarenko starb im 
Alter von 24 Jahren an 
Verbrennungen, die er 
1961 beim Kosmonauten-
training erlitt. Sein  
Tod wurde von den 
 Mos kauer Behörden 
jahrzehntelang vertuscht.
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Rudolf Heß, 1894 geboren, war Soldat im 
Ersten Weltkrieg und ließ sich kurz nach 
Kriegsende von einem unbekannten politi-
schen Brandstifter aus Österreich faszinie-
ren: Adolf Hitler. 1923 standen die beiden 
Männer Schulter an Schulter, als die Nazi-
Partei einen ersten Staatsstreich versuchte. 
Heß wurde zu 18 Monaten Gefängnis ver-
urteilt und half während seiner Haftzeit 
Hitler beim Verfassen seiner Hassschrift 
Mein Kampf.

1933, kurz nach Hitlers Machtergreifung in 
Deutschland, wurde Heß zu seinem Stell-
vertreter ernannt. Als der Zweite Weltkrieg 
begann, stand er in der Nachfolgelinie an 
erster Stelle. Nachdem er einen so großen 
Teil seines Erwachsenenlebens dem Führer 
gewidmet hatte, war sein Handeln 1941 
umso überraschender.

Traditionell ging man davon aus, dass Heß 
von der Sorge angetrieben wurde, 
Deutschland könne einen Zweifrontenkrieg 
nicht gewinnen. Der Russlandfeldzug stand 
unmittelbar bevor, und man vermutete, er 
habe versucht, auf eigene Faust einen Frie-
den mit Großbritannien auszuhandeln. In 

den späten 20er Jahren hatte er seinen 
Pilotenschein gemacht, und nun bereitete 
er eine Messerschmitt-110-Maschine für 
den Flug nach Schottland vor. Dort wollte 
er den Duke of Hamilton tre�en, von dem 
er irrtümlich annahm, er würde sich für 
einen Friedensplan einsetzen. Heß hatte 
die Absicht, Großbritannien uneinge-
schränkte Souveränität im gesamten 
Empire zu garantieren, wenn es sich aus 
dem Krieg auf dem europäischen Konti-
nent zurückzöge.

Am Abend des 10. Mai 1941 brach er auf 
und startete von einem Flugplatz in Bay-
ern. Schnell und in geringer Höhe «iegend, 
wurde er nicht entdeckt und kam tatsäch-
lich bis nach Schottland, hatte dort aber 
Schwierigkeiten, Dungavel House zu ªn-
den, wo der Duke of Hamilton lebte. 
Gegen 23 Uhr, als er kaum noch Treibsto� 
hatte, sprang er mit dem Fallschirm ab und 
wurde sofort von einem Bauern entdeckt, 
der ihn der örtlichen Polizei übergab. Er 
wurde verhaftet, und nachdem seine Iden-
tität bekannt wurde, verbrachte er den Rest 
des Krieges an verschiedenen Orten in 
Großbritannien.

1941 «og Hitlers Stellvertreter o�enbar unabgesprochen nach Schottland, 
um einen Separatfrieden mit Großbritannien auszuhandeln. Er wurde 
verhaftet und später bei den Nürnberger Kriegsverbrecherprozessen 
verurteilt und saß bis zu seinem Selbstmord 1987 im Kriegsverbrecher-
gefängnis in Berlin-Spandau. Aber beging Heß wirklich Selbstmord? Und 
war der letzte Häftling in Spandau wirklich Rudolf Heß?

Die Geheimmission 
des Rudolf Heß

2 DAS RÄTSEL Was geschah 

mit dem berüchtigten Nazi 

Rudolf Heß nach seinem 

überraschenden Auftau-

chen in England während 

des Krieges?

WANN ES GESCHAH 

10. Mai 1941
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Nach Ende des Krieges gehörte Heß zu den 
Angeklagten bei den Kriegsverbrecher-
prozessen in Nürnberg. Er wurde wegen 
Verschwörung und Vorbereitung eines 
Angri�skrieges zu lebenslanger Haft verur-
teilt, die er im Gefängnis in Spandau, Berlin 
(West) absitzen musste. Mitte der 60er 
Jahre war er der einzige noch verbleibende 
Häftling in einem Gefängnis, das bis zu 
600 Personen Platz bot. Am 17. August 
1987 wurde der 93-jährige Heß tot in 
einem Sommerhaus auf dem Gefängnisge-
lände aufgefunden. O�enbar hatte er sich 
mit einem Elektrokabel an einem Fenster-
rahmen erhängt.

Sein Ende warf viele Fragen auf. Seine 
Anwälte und Familienmitglieder bezweifel-
ten, dass er noch die Kraft besessen hatte, 
sich auf die beschriebene Weise umzubrin-
gen. Sein Abschiedbrief, so wurde weiter 
gesagt, sei 20 Jahre zuvor geschrieben 
worden, als er befürchtet hatte, an einer 
Krankheit zu sterben. Eine Theorie 
besagte, die Sowjetunion unter Gorbat-
schow hätte womöglich einer Entlassung 
zugestimmt und der britische Geheim-
dienst hätte Enthüllungen von seiner Seite 
über das Verhalten der britischen Regie-
rung während des Krieges befürchtet. Des-
halb habe man ihn umgebracht.

Andere, ähnlich kühne Behauptungen 
besagten, der letzte Insasse von Spandau 
habe nach Aussage eines Arztes nicht die 
Kriegsverletzungen gehabt, die Heß wäh-
rend des Ersten Weltkrieges erlitten hatte. 
Hatten die Briten vor Jahrzehnten einen 
Unschuldigen an Heß’ Stelle nach Deutsch-
land überstellt? Und wenn ja, warum hat-
ten sie das getan? Wollten sie die Tatsache 
vertuschen, dass der echte Heß ein uner-
quickliches Ende gefunden hatte? Oder 
war er, wie einige vermuteten, von Sympa-
thisanten aus dem britischen Establish-
ment außer Landes in Sicherheit gebracht 
worden? Es ist auch vermutet worden, dass 
Heß überhaupt nicht bis nach Großbritan-
nien kam, sondern dass Berlin aus welchen 
Gründen auch immer einen Doppelgänger 
geschickt hatte. Hatte Hitler selbst einen 
Separatfrieden angestrebt und die wilde 
Räuberpistole erfunden, nachdem die Bri-
ten den Vorstoß abgelehnt hatten?

Natürlich gab und gibt es Leute, die allen 
Grund haben, die Wahrheit über Heß’ Mis-
sion zu fürchten. Aber die Sorgen sind 
wohl weitgehend unbegründet, denn die 
Akten, aus denen diese Wahrheit hervorge-
hen könnte, sind entweder zerstört worden 
oder stehen nach wie vor unter Geheim-
haltung.

BRUCHLANDUNG Vorherige Seite: Rudolf Heß wurde verhaftet, nachdem sein Flugzeug nach einem 
o�enbar unabgesprochenen Flug nach Schottland abstürzte. Oben: Die Jahre von 1945 bis 1987 
verbrachte Heß in dem imposanten Gefängnis von Spandau.
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Dieser Brief stammte angeblich von Grigo-
rij Zinoviev, dem Vorsitzenden der Kommu-
nistischen Internationale in Moskau. Er 
wurde genau in dem Moment ö�entlich, 
als die Regierungen der beiden Länder im 
Begri� waren, ein Handelsabkommen zu 
schließen. In Großbritannien war ein Jahr 
zuvor Ramsay MacDonald der erste Labour-
Premierminister geworden, und das 
Abkommen stieß auf heftigen Protest der 
Konservativen. Anfang Oktober 1924 unter-
lag MacDonalds Minderheitsregierung bei 
einer Vertrauensfrage, am 29. Oktober gab 
es Neuwahlen.

Als Sozialist stieß MacDonald in weiten 
 Teilen des britischen Establishments auf 
Widerstand, und er hatte mächtige Feinde. 
Der Zinoviev-Brief wurde von Unbekannten 
der Presse zugespielt und am 25. Oktober 
in der Daily Mail abgedruckt, vier Tage vor 
der Wahl. Ein besonders problematischer 
Teil des Briefes bezog sich auf die »Förde-
rung revolutionärer Bestrebungen im inter-
nationalen und britischen Proletariat«. Die 
Überschrift in der Daily Mail lautete: »Sozi-
alisten planen den Bürgerkrieg / Moskauer 

Befehle an unsere Roten / Verschwörung 
enthüllt«.

Innerhalb von zwei Tagen dementierte 
Zinoviev jede Beteiligung an dem Brief: 
»Der Brief vom 15. September 1924, der 
mir zugeschrieben wird, ist vom ersten bis 
zum letzten Wort eine Fälschung.« Mac-
Donald schien ebenfalls Verdacht zu schöp-
fen; in einer Rede sagte er: »Wie könnte 
ich den Verdacht – um nicht zu sagen, den 
Schluss – vermeiden, dass es sich um eine 
politische Intrige handelt?« Trotzdem ging 
die Labour Party bei den Wahlen am 
29. Oktober unter, und Stanley Baldwins 
Konservative bildeten eine neue Regierung.

Wie sehr hatte der gefälschte Brief Labour 
geschadet? Die Wahlchancen der Partei 
standen ohnehin schlecht, aber der rätsel-
hafte Brief könnte das Fass zum Überlaufen 
gebracht haben. Und was vielleicht noch 
schlimmer war: Er führte zu erheblichen 
Spannungen zwischen Großbritannien und 
der Sowjetunion zu einem Zeitpunkt, als 
die beiden Länder gerade zu einer Eini-
gung gekommen waren.

Die Furcht vor dem Bolschewismus war in den 20er Jahren so groß, dass 
die erste britische Labour-Regierung ihre Wahlniederlage 1924 auf die 
Hysterie zurückführte, die ein gefälschter Brief auslöste. Der Zinoviev-Brief, 
angeblich eine Au�orderung der Kommunistischen Internationale an die 
Britische Kommunistische Partei zur Agitation in Großbritannien, wurde 
von zwei Zeitungen abgedruckt, wenige Tage vor der Erdrutsch-Niederlage 
der Sozialistischen Partei.

Der Zinoviev-Brief3 DAS RÄTSEL Wer war 

verantwortlich für das 

gefälschte Dokument, das 

eine Wahl mitentschied?

WANN ES GESCHAH 

25. Oktober 1924
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Baldwin setzte einen Untersuchungsaus-
schuss ein, um die Sache aufzuklären, der 
jedoch kam zu dem Schluss, der Brief sei 
echt. Jahrzehntelang gab es keine o¸ziel-
len Untersuchungen mehr. Im Jahr 1967 
jedoch verö�entlichte ein Team von Jour-
nalisten der Sunday Times die Ergebnisse 
ihrer Recherchen und erklärte, der Brief sei 
gefälscht, vermutlich von einer monarchis-
tischen russischen Gruppe mit Sitz in Ber-
lin, die die Absicht gehabt hatte, die bri-
tisch-russischen Beziehungen zu stören.  
Sie gingen auch von einer Beteiligung der 
britischen Konservativen und der Geheim-
dienste aus.

Im Jahr 1998, ein Jahr nachdem Tony Blair 
die Labour Party nach achtzehn Jahren wie-
der an die Regierung gebracht hatte, kün-
digte Außenminister Robin Cook eine neu-
erliche Untersuchung auf der Grundlage 
bisher unzugänglicher Dokumente an. Gill 
Bennett, leitende Historikerin des Foreign 
and Commonwealth O¸ce, verö�entlichte 
ihre Ergebnisse ein Jahr später, nachdem 
sie die Archive des Außenministeriums, des 
MI5 und MI6 sowie staatlicher Stellen in 
Russland eingesehen hatte.

Bennett konnte zwar nicht genau sagen, 
wer den Brief geschrieben hatte, war aber 
ebenfalls überzeugt von einer Fälschung, 
vermutlich von russischen Emigranten in 
Berlin oder eventuell Riga. Erschütternd 
waren jedoch vor allem ihre Enthüllungen, 
dass leitende Personen im MI5 und/oder 
MI6 daran mitgewirkt hatten, den Brief an 
die Konservativen durchsickern zu lassen, 
obwohl sie wussten, dass es sich um eine 
Fälschung handelte. Die Rolle von Des-
mond Morton, eine der Führungsªguren 
des MI6 und Vertrauter von Winston Chur-
chill, und Major Joseph Ball vom MI5 (spä-
ter führend im Büro der Konservativen 
tätig) wurde besonders untersucht. Stuart 
Menzies, späterer Leiter des MI6, gilt inzwi-
schen als derjenige, der den Brief an die 
Daily Mail weitergab.

Bennett fand auch heraus, dass die 
Geheimdienste das Außenministerium 
absichtlich in Bezug auf die Herkunft des 
Briefes in die Irre geführt hatten, indem sie 
fälschlicherweise behaupteten, er stamme 
aus vertrauenswürdigen Quellen in Mos-
kau. So hatte nur eine Woche nach der 
Aussage von Baldwins Außenminister Aus-
ten Chamberlain, nach einmütiger Ansicht 
des Untersuchungsausschusses sei der 
Brief »zweifellos echt«, Morton einen Brief 
an den MI5 geschrieben, in dem er seine 
Überzeugung zum Ausdruck brachte, »das 
Ding sei eine Fälschung«.

FALSCHER BRIEF Links: Grigorij Zinoviev – der bekannte 
sowjetische Kommunist hat die Urheberschaft des Briefes 
immer dementiert. Oben: Der britische Premierminister 
Ramsay MacDonald verlor nach der Verö�entlichung des 
Briefs die letzten Chancen auf Wiederwahl.



Nach einem Plan, der an den Sherlock-Hol-
mes-Fall Die Liga der Rothaarigen erinnert, 
mietete eine Räuberbande ein Ladenlokal 
in der unmittelbaren Nachbarschaft der 
Lloyds Bank an der Kreuzung Marylebone 
Road/Baker Street. Im Verlauf mehrerer 

Wochenenden gruben die Räuber einen 
Tunnel und scha�ten am 11. September 
1971 den Durchbruch in den Keller der 
Bank. Ein Funkamateur hörte die Gesprä-
che der Räuber mit und informierte die 
Polizei, konnte aber nicht genau sagen, 

Ein kühner Bankraub im Zentrum von London und eine kräftige Dosis 
Fahndungspannen brachten den Verbrechern eine riesige Beute ein. Aber 
nach der anfänglichen Aufregung in den Medien gab es nur noch sehr 
wenige Berichte über das Verbrechen, und bald kamen Gerüchte auf, die 
Regierung wolle die Sache totschweigen. Warum sollten die Ereignisse 
jener Nacht nicht in die Ö�entlichkeit geraten?

Der Bankraub  
in der Baker Street

4 DAS RÄTSEL Warum 

wurden die Medienberichte 

über den Londoner 

Bankraub unterdrückt?

WANN ES GESCHAH 

11. September 1971
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welche Bank betro�en war. Darauºin 
durchsuchte die Polizei 700 Stellen im Zent-
rum von London, auch die Lloyds Bank, 
stellte aber nichts fest. Die Räuber entka-
men mit einer Beute von 3 Millionen Pfund 
(annähernd 30 Millionen Pfund nach heu-
tiger Kau»raft) in bar und Wertgegenstän-
den aus mehr als 250 Schließfächern.

Wie nicht anders zu erwarten, sprang die 
Presse sofort auf die Sensationsgeschichte 
an, aber nach ein paar Tagen wurde es 
erstaunlich ruhig. Viele Zeitungsverlage 
erklärten später, es hätte einen o¸ziellen 
»Maulkorb« gegeben. Den Grund vermu-
tete man in der Peinlichkeit der Fahn-
dungspannen, aber hier und da kam auch 
der Verdacht auf, es müsse mehr dahinter 
stecken. Derartige Maulkorberlasse waren 
normalerweise für Ereignisse bestimmt, die 
die nationale Sicherheit betrafen, nicht 
zum Schutz von ein paar Bobbies.

In den Jahren danach gab es immer wieder 
Spekulationen darüber, was in dem Keller 
der Bank gelagert wurde, sodass MI5 und 

Regierung in Aufregung gerieten. Vier 
Männer wurden in der Folge wegen des 
Raubes verhaftet, und einer von ihnen 
berichtete, sie seien schockiert gewesen, 
so viele Wa�en und pornograªsche Schrif-
ten vorzuªnden. Andere vermuten, der 
wahre Grund für die o¸zielle Aufregung 
seien indiskrete Fotos einer Führungsper-
son gewesen, die später wohl in den Besitz 
eines Anführers der Black-Power-Bewegung 
gerieten. Doch auch diese Theorie lässt 
sich nicht beweisen. Während des Raubs 
sprühten die Diebe den Slogan an die Kel-
lerwand: »Lasst Sherlock Holmes diesen 
Fall lösen.« Dieses Gefühl hat sich bis heute 
nicht gelegt.

FALLSTUDIE Die Baker Street in London – 
geistige Heimat von Sherlock Holmes – war 
Schauplatz eines Verbrechens im Jahr 1971, das 
mit rücksichtsloser Professionalität ausgeführt 
wurde, dessen Motive aber wohl selbst dem 
berühmtesten Detektiv aller Zeiten Rätsel 
aufgegeben hätten.

TUNNEL,  
13 METER LANG

TIEFE DES EINGANGS: 
1,5 METER

EINGANG ZUM 
TUNNEL, 45 × 45 CM

LEDERGESCHÄFT LE 
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Das riesige Moorgebiet Exmoor war bereits 
sehr nass, als es am 15. Dezember 1952 zu 
sint«utartigen Regenfällen kam. Im Verlauf 
der nächsten 24 Stunden ªelen über 200 
Millimeter Regen, 250 Mal so viel, wie man 
zu dieser Jahreszeit erwarten konnte. Bei 
seinem Weg durch das Land brachte das 
Wasser umgestürzte Bäume und schwere 
Felsbrocken mit. Dadurch entstanden 
Dämme, aber als das Wasser sie durch-
brach, war der Schaden umso größer. Lyn-
mouth liegt in einer Schlucht und bekam 
besonders viel von der Überschwemmung 
ab. Ein Augenzeuge: »Das Wasser stieg 
schnell … es durchbrach unser Hotel wie 
eine Lawine, brachte Felsbrocken aus den 
Hügeln mit, zerstörte Wände, Türen und 
Fenster.

Schätzungsweise 90 Millionen Tonnen 
Wasser strömten durch die Stadt. In einer 
Nacht starben in Lynmouth 34 Menschen, 
darunter drei Pfadªnder, die am nahen 
Fluss Filleigh zelteten. Hunderte wurden 
obdachlos. Autos wurden ins Meer 
geschwemmt, die meisten der 30 Brücken 
in der Region brachen zusammen, ein 

Leuchtturm stürzte am nächsten Tag um. 
Eine Frau, die sechs Familienmitglieder ver-
lor, beschrieb die Identiªkation ihrer Groß-
mutter: »Meine Mutter erkannte sie nur an 
der Warze auf dem Rücken, denn als sie 
gefunden wurde, hatte sie weder Kopf 
noch Arme oder Beine.«

Das malerische Dorf war nicht zum ersten 
Mal von einer zerstörerischen Flut betrof-
fen. Ähnliche Ereignisse hatte es auch 
schon 1607 und 1796 gegeben. Wetterex-
perten vermuteten, dass die Überschwem-
mung von 1952 ihren Ursprung in einem 
Tiefdruckgebiet hatte, das sich ein paar 
Tage zuvor über dem Atlantik gebildet 
hatte. Die Topograªe des Exmoors und die 
bereits vorhandene Bodenfeuchtigkeit 
waren weitere Zutaten für ein »perfektes 
Unwetter«.

Zeugen berichteten jedoch von einigen 
anderen seltsamen Beobachtungen an die-
sem Tag. Einige sprachen von Schwefelge-
ruch, andere beschrieben den Regen als so 
heftig, dass er Menschen im Gesicht ver-
letzte. Angeblich war in den Stunden vor 

Lynmouth am Rand des Exmoors in der englischen Grafschaft Devon wurde 
von dem Künstler Thomas Gainsborough als »schönster Ort für einen 
Landschaftsmaler« bezeichnet. Im Jahr 1952 jedoch wurde das Dorf zum 
Zentrum einer Überschwemmung, bei der 34 Menschen starben. Später 
stellte sich heraus, dass Wissenschaftler im Auftrag der Regierung Regen-
Experimente durchgeführt hatten. War diese Manipulation der Natur für die 
Katastrophe verantwortlich?

Die Flut  
von Lynmouth

5 DAS RÄTSEL Waren 

geheime Wetterexperimen-

te der Regierung verant-

wortlich für eine Katastro-

phe?

WANN ES GESCHAH 

15. Dezember 1952



 EINE SINTFLUT Lynmouth ist eine 
unscheinbare Stadt am Rand der berühmten 
Dartmoor-Region im Südwesten Englands. 
Doch nach den Ereignissen im Dezember 
1952 änderte sich das Leben der Einwohner 
für immer.

Lynmouth

ENGLAND
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der Katastrophe auch ein Flugzeug über 
der Region gekreist. Naturwissenschaftler, 
so die Gerüchte, hatten Experimente 
durchgeführt mit dem Ziel, das Wetter zu 
beein«ussen. Hatte Lynmouth die schreck-
lichen, unvorhergesehenen Folgen dieser 
Experimente erlebt?

Man weiß, dass die britische Regierung 
zwischen 1949 und 1952 tatsächlich das 
Projekt Cumulus durchführte, ein Pro-
gramm zur Untersuchung der Möglichkeit 
von Wetterbeein«ussungen als Mittel der 
Kriegführung. Eine der Hauptfragen drehte 
sich um die künstliche Herstellung von 
Wolken mit Hilfe von Chemikalien, die die 
Regenmenge beein«ussen. Allerdings hat 
das Verteidigungsministerium nie detail-
lierte Informationen über das Forschungs-
projekt verö�entlicht.

Tony Speller, früherer Abgeordneter für 
den Wahlkreis North Devon, hat die Akten 
studiert, kam aber zu dem Schluss, dass 
einige wichtige Dokumente fehlten. Inzwi-
schen hat die BBC Zeugenaussagen von 
Wissenschaftlern gesammelt. Ein Pilot hat 
z. B. beschrieben, wie er über Bedfordshire 
«og und Salz sprühte, um die Regenmenge 
zu erhöhen. Es wird spekuliert, dass zum 
gleichen Zweck auch Silberjodid eingesetzt 
wurde. Man ging davon aus, dass sehr 
kalte Wolken mit bestimmten Substanzen 
»geimpft« werden konnten, sodass sie 
wärmer wurden und plötzliche Regenfälle 
auslösten. Die Streitkräfte ho�ten, diese 
Technologie einsetzen zu können, um z. B. 
Feindbewegungen zu stören oder Nebel 
von Flugplätzen zu entfernen.

Es gibt keinen Beweis dafür, dass die Tragö-
die von Lynmouth ein direktes Ergebnis 
dieser Wetter-Experimente war. Wir wissen 
jedoch, dass das Projekt Cumulus nach der 
Katastrophe eingestellt wurde und dass 
das Wetteramt danach drei Jahre lang alle 
derartigen Experimente verbot. Heute ist 
die Wissenschaft weiter fortgeschritten, in 
vielen Ländern werden Technologien zur 
Manipulation des Wetters eingesetzt. Aber 
in den 50er Jahren wusste man noch nicht 
viel darüber. Sollten die Experimente ver-
tuscht werden, weil die Herrschenden 
befürchteten, man würde dann mehr über 
die Schäden erfahren?

NUR EIN GRAUSAMES SCHICKSAL? Die 
Überschwemmung war eine Tragödie für die 
Stadt und veränderte ihr Erscheinungsbild. 
Waren naturwissenschaftliche Experimente 
verantwortlich dafür?
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Ward war als Friseur darin geübt, Haarfar-
ben und andere Schönheitsprodukte anzu-
rühren. In den frühen 80er Jahren stieg er 
in die Kunststo�produktion ein. Bewegt 
durch ein Unglück auf dem Flughafen Man-
chester 1985, bei dem ein Flugzeug auf der 
Rollbahn Feuer ªng und 50 Menschen in 
weniger als einer Minute starben, versuch - 
te er eine schwer brennbare Kunststo�-
beschichtung zu entwickeln. Nach vielen 
Experimenten mit verschiedenen Zutaten, 
die er in einer Küchenmaschine anrührte, 
gelang ihm eine Formel für außerordent-
lich hitzebeständige Plastikfolien.

Ward wusste, dass er etwas Besonderes 
entdeckt hatte, und schützte seine Entde-
ckung, die seine Enkelin »Starlite« getauft 
hatte. Er meldete sie nicht einmal zum 
Patent an, um die Zusammensetzung nicht 
o�enlegen zu müssen. Und er ließ poten-
ziellen Käufern – hauptsächlich aus dem 
Bereich der Streitkräfte und der chemi-
schen Industrie – zwar Muster zukommen, 
sammelte sie aber sofort wieder ein, um 
eine Analyse zu verhindern. Starlite, so 
schien es, konnte Hitze bis zum 75-Fachen 
der Hiroshima-Explosion aushalten. Ein 

Amateurwissenschaftler hatte o�enbar 
die Gesetze der Thermodynamik neu 
geschrieben.

Er träumte davon, Starlite in feuerabwei-
sender Kleidung einzusetzen, in Feuertü-
ren und Raketen sowie Startrampen. Große 
Firmen und Organisationen zeigten Inter-
esse, darunter die britische Atombehörde, 
die NASA, ICI und die britische Weltraum-
organisation. 1993 wurde Starlite in der 
BBC-Sendung Tomorrow’s World vorge-
stellt. Ein beschichtetes Ei wurde mit einem 
Flammenwerfer beschossen – es blieb heil, 
und das Eigelb blieb «üssig.

Aber dann kam nichts mehr. Alle Kaufver-
handlungen scheiterten, entweder an 
Wards hohen Forderungen oder am Ver-
halten der Firmen. Als Ward 2011 starb, 
machte er die Formel für Starlite nur eini-
gen Familienmitgliedern bekannt. Viel-
leicht kommt es irgendwann doch noch zu 
einem Verkauf, sodass die Welt Wards 
geniale Idee nutzen kann. Vielleicht ist die 
Formel aber auch längst im Besitz einer 
Firma, die nie zugegeben hat, woher die 
Technologie stammt.

Es schien eine jener wunderbaren Geschichten zu sein, in denen ein kleiner 
Kerl allen Wahrscheinlichkeiten trotzt. Ein ehemaliger Friseur namens 
Maurice Ward erfand eine hitzeresistente Beschichtung, die das Zeug hatte, 
den Alltag zu revolutionieren. Aber im Jahr 2011 starb er, ohne dass seine 
Erªndung »Starlite« viel bewirkt hätte. Ist die Welt einer der größten 
Entdeckungen des 20. Jahrhunderts beraubt worden?

Starlite6 DAS RÄTSEL Was wurde  

aus dem hitzebeständigen 

Wundermaterial eines 

Amateurchemikers?

WANN ES GESCHAH 

Mitte der 80er Jahre
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